
Vom Hörsaal aufs Parkett: „Bizkits“ zeigen
leidenschaftlichen Formationstanz

Sebastian Berg studiert Mathematik und Chemie auf Lehramt und trainiert das Team in
Viernheim – Mit physischer und mentaler Kondition in die Dritte Liga

Von Philipp Weber

Eigentlich könnten die „Bizkits“ jetzt
loslegen – wäre Tänzerin Stella Wilhelm
(21) nicht noch mit ihrem Schuhwerk be-
schäftigt. Ein Moment des Wartens, der
die Geduld eines in Schwarz und Gold ge-
kleideten Herrn auf eine harte Probe
stellt: „Stella, zieh deine verdammten
Schuhe an!“, tönt es unter dem Geläch-
ter anderer Mitglieder durch das Trai-
ningszentrum des Tanzsport-Clubs Rot-
Weiß Viernheim, wo die „Bizkits“, die
Lateintanzformation des Vereins, regel-
mäßig üben.

Doch sobald das kleine Startproblem
behoben ist, werfen die „Bizkits“ ihr gan-
zes Können in die Waagschale: Während
Musik aus einigen bekannten Kinofil-
men – wie etwa dem „Fluch der Karibik“
– ertönt, wirbeln die acht Paare in atem-
beraubendem Tempo übers Parkett. In
einer leidenschaftlichenKombinationaus
Cha-Cha-Cha, Rumba und Samba, an-
gereichert mit Elementen aus dem Paso
doble und dem Jive, zaubert die Forma-
tion in nur sechs Minuten immer wieder
neue Bilder aufs Parkett.

Die „Cinemotion-Choreografie“ be-
eindruckte in der vergangen Turnier-
Saison nicht nur Laien: Ende März
schafften die Tänzer den Aufstieg aus der
Oberliga in die Regionalliga Süd. Ein Er-
folg, der nicht zuletzt auf das Trainer-
team zurückgeht: Sebastian Berg (25),
hauptberuflich Lehramtsstudent für die
Fächer Mathematik und Chemie an der
Uni Heidelberg, ist seit vier Jahren Trai-
ner und hat die „Bizkits“ 2009 über-
nommen.

„Formationstanz ist Kunst, Tanz und
Teamsport in einem. Als Gemeinschaft
können wir ganz verschiedene Tanzstile
praktizieren“, erklären Sebastian, Stella
und der Student Manuel Gärtner. Er stu-
diert an der Uni Heidelberg Physik – und
ist mit 20 Jahren einer der jüngsten Her-
ren in der Gruppe. Nach ersten Tanz-
kurserfahrungen als Jugendlicher will er
jetzt seine Fähigkeiten vertiefen.

Stella, Sebastian und Manuel sind of-
fenbar nicht die Einzigen, denen es so
geht: Deutschlandweit gibt es rund 200
Tanzformationen in den Varianten
„Standard“ und „Latein“; das sportliche
Niveau geht bis hinauf in die Bundesli-
ga. Dennoch ist der Formationstanz ein
reiner Amateursport.

Die „Bizkits“ wollen in der kom-
menden Saison erst einmal in der Drit-
ten Liga mithalten: „Die Formation setzt
sich aus den Tanzbegeisterten zusam-
men, die aus der Region kommen. Dabei
tanzen ganz verschiedene Leute im Alter
von 17 bis 40 Jahren mit“, sagt Sebasti-
an. Tanzfreudige Männer seien dabei
nicht immer leicht zu finden. Sebastians
Aufgabe besteht darin, aus 16 Individu-
en und acht Paaren eine Formation zu
machen. „Es ist ein zeitintensiver Pro-
zess, bis man ein hohes Niveau erreicht.
Und das muss auch nicht immer Spaß ma-
chen“, gestehen Stella (hauptberuflich

Erzieherin) und Manuel. Gerade als Stu-
dent oder Auszubildender seien der Tanz
und der alltägliche Rhythmus bisweilen
nicht leicht unter einen Hut zu bringen.
Zudem erfordert das Tanzen einer Cho-
reografie, die rund drei Jahre lang trai-
niert wird, viel physische und mentale
Kondition: Und doch: „Tanzsport liebt
man – oder man hasst ihn. Bei uns ist Ers-
teres der Fall. Und wenn sich die Tänzer
zu einer aussagekräftigen Formation
verbinden, ist das für alle ein geiles Ge-
fühl“, sind die Tänzer und ihr Trainer be-
geistert.

So hält der studentische Coach nach
der Choreografie eine so engagierte An-
sprache, dass selbst ein Jürgen Klopp nei-
disch werden könnte. Die nächste Tur-
niersaison – Beginn ist im Januar – kann
kommen.

Fi Info: Mehr zu der Tanzformation im In-
ternet: ww.bizkits.de.

Kunst, Tanz und Teamsport in einem: Die „Bizkits“ zeigen beim Training in Viernheim einen
Teil ihres Könnens. Foto: Bernhard Kreutzer

450 Debatten und kein bisschen heiser
Rhetorik vom Feinsten: Der Debating Club Heidelberg feiert seinen zehnten Geburtstag – Weltmeisterschaft im Dezember

RNZ/hob. Ein altes Sprichwort sagt, zum
Dichter wird man geboren, zum Redner
wird man gemacht. Das weiß auch Ma-
ren Popovic: „Freies Reden, überzeu-
gendes Argumentieren, sicheres Auftre-
ten vor Publikum, das alles hängt von der
Übung ab, nicht vom Talent.“ Die 21-jäh-
rige Philosophiestudentin ist Vorsitzen-
de des Debating Club Heidelberg, der ge-
rade sein zehnjähriges Bestehen feierte.
Die Mitglieder des von Studenten der Uni
Heidelberg getragenen Vereins treffen
sich einmal in der Woche, um über ak-
tuelle politische, soziale und kulturelle
Themen zu debattieren. Es sind Geistes-,
Sozial- und Naturwissenschaftler, aber
auch Juristen, Mediziner oder Wirt-
schaftswissenschaftler. Der Frauenanteil
liegt nur knapp unter 50 Prozent.

„Eine Debatte verläuft im Gegensatz
zu einer offenen Diskussion nach festen
Regeln“, erklärt Popovic. Es gibt zwei
Seiten, Pro und Contra, die zu einer ge-
gebenen Frage Stellung beziehen müs-
sen. Wer welche Position vertritt, wird
ausgelost. „Ich kann mir also nicht aus-
suchen, ob ich zum Beispiel für oder ge-
gen den Rauswurf Griechenlands aus der
Eurozone argumentieren muss.“ So lerne
man, die eigene Meinung kritisch zu hin-

terfragen und Verständnis für fremde
Standpunkte zu entwickeln. Nach jeder
Debatte gibt es Feedback für die Redner.
Gestik, Mimik und Stimme werden be-
rücksichtigt, aber auch Struktur, Argu-
mentation und der Umgang mit Zwi-
schenfragen. Die Vereinsmitglieder trai-
nieren so rhetorische Schlüsselqualifi-
kationen, die zunehmend von Bedeutung
sind: Im Studium bei Referaten oder in
der Prüfung, aber auch im späteren Be-
rufslebenbeimBewerbungsgesprächoder
der Präsentation im Büro.

Das Hochschuldebattieren ist in
Deutschland noch relativ jung. „In Hei-
delberg war das vor zehn Jahren noch völ-
lig unbekannt“, erinnert sich Daniel Sou-
dry. Gemeinsam mit seinem Bruder Rou-
ven hat er den Club 2002 gegründet.
„Schwätzen kann ich auch daheim“, hieß
es damals beim Finanzamt, als der Ein-
trag ins Vereinsregister und die Ge-
meinnützigkeit beantragt wurden. Heute
sind Debattierclubs fester Bestandteil der
deutschen Hochschullandschaft.

Mehr als 75 Vereine sind inzwischen
im Verband der Debattierclubs an Hoch-
schulen organisiert. Regelmäßig treten sie
auf Turnieren gegeneinander an. Das bis-
her größte Turnier in Deutschland hat der

Debating Club im vergangenen Jahr aus-
gerichtet. Rund 200 „Debattanten“ nah-
men an der Deutschen Meisterschaft teil,
die der Club zum 625. Jubiläum der Rup-
recht-Karls-Universität veranstaltete.

Natürlich nehmen die Vereinsmit-
glieder auch selber an Turnieren teil. „Zu
unseren größten Erfolgen zählen die Ti-
tel des Deutschen Meisters 2004 und des
Deutschen Vizemeisters 2008“, sagt Po-
povic. Aktuell ist der Club amtierender
süddeutscher Meister und baden-würt-
tembergischer Meister sowie Tabellen-
zweiter der bundesweiten Debattierliga.
„Ich bin schon ein bisschen stolz. Diese
Erfolge haben wir vor zehn Jahren nicht
erwarten können“, gesteht Soudry.

Gefeiert wurde das Jubiläum jetzt mit
einem internen Turnier, an dem neben den
aktiven Mitgliedern auch rund 20 Ehe-
malige teilgenommen haben. Viele Alum-
ni arbeiten heute in der Wissenschaft, als
LehreroderalsSelbstständige.Andereals
Rechtsanwälte und Unternehmensbera-
ter oder bei der Europäischen Kommis-
sion und dem Auswärtigen Amt. Einige
waren extra aus Zürich, Brüssel, Ams-
terdam oder Oxford angereist.

Sieger des Jubiläumsturniers wurde
schließlich Florian Pressler. Der promo-

vierte Historiker lehrt und forscht in-
zwischen an der Universität Augsburg.
Für die aktiven Mitglieder hat sich der
Kontakt zu den Ehemaligen ebenfalls ge-
lohnt. „Ich habe mir gleich einen Prak-
tikumsplatz bei einem regionalen Ge-
sundheitsdienstleisterbesorgt“, freutsich
Jungmitglied Lucas Danco.

Der Verein kümmert sich auch um den
rhetorischen Nachwuchs. Gemeinsam mit
der Landeszentrale für politische Bil-
dung und den Städten Heidelberg, Mann-
heim und Ludwigshafen veranstaltet er
jedesJahreineDebattiermeisterschaft für
Schulen aus der Metropolregion. Zuletzt
konnten am 4. Mai Schüler des Hölder-
lin-Gymnasiums das Turnier gewinnen.

Mehr als 450 Debatten hat der Verein
inzwischen durchgeführt. Doch auch für
die Zukunft wird bereits geplant. „Wir
wollen verstärkt an englischsprachigen,
internationalen Turnieren teilnehmen“,
sagt Popovic. Die nächste Gelegenheit
bietet sich im Dezember, wenn die Welt-
meisterschaft im Hochschuldebattieren
erstmals in Deutschland stattfindet. In
Berlin werden dann 1200 studentische
Redner aus der ganzen Welt erwartet.

Fi Info: www.heidelberg-debating.de

Er brachte das Hochschuldebattieren nach Heidelberg: Daniel Soudry, Gründer des Debating Clubs, in Aktion beim Jubiläumsturnier. Fotos: Till Kroeger

Auf der
Sonnenseite

US-Studenten bei Wirsol

sam. Pläne zur Umstellung auf eine re-
generative Energieversorgung sind bis-
her auf Deutschland beschränkt. Doch im
Ausland beobachtet man das Jahrhun-
dertprojekt mit großem Interesse. Auf
diesen Informationsbedarf reagierte jetzt
unter anderem der internationale Reise-
veranstalter „EF“. Auf einer zweiwö-
chigen Studienfahrt machen sich derzeit
22 US-Studenten mit den erneuerbaren
Energien vertraut. Erste Haltestelle: der
badische Fotovoltaik-Spezialist Wirsol.
ImnahenWaghäusel informiertensichdie

jungen Akademiker ausführlich über die
Möglichkeiten der Solarenergie und die
Hintergründe der Energiewende.

Nicht nur Kacie Monahan und Chris-
tine Blakeslee ließen sich von der deut-
schenAufbruchsstimmungansteckenund
attestierten den USA dabei Nachholbe-
darf: „Wir müssen jetzt schnell vonei-
nander lernen, um eine bessere Zukunft
für uns alle möglich zu machen“. Die bei-
den Studentinnen aus Upstate New York
werden in den folgenden Tagen weitere
ausgesuchte Stationen in Deutschland
und der Schweiz besuchen. Die Wirsol
Solar AG und der firmeneigene Solar-
testpark sind auch bei deutschen Schü-
lern und Studierenden beliebte Anlauf-
stellen. Führungen sind nach Absprache
möglich.

Die Amerikaner interessieren sich für die
deutsche Energiewende. Foto: H

CAMPUS IN KÜRZE

Sommerparty mit Elite-Entscheid

Die Entscheidung in der Exzellenz-
initiative fällt am Freitag, 15. Juni. Die
Ergebnisse werden bei der Ruperto
CarolaSommerpartyab15Uhr liveauf
einer Großbildleinwand übertragen.
Danach treten Universiätsorchester
und -chöre auf, und ab 18.30 Uhr ist
Tanz und Party bis Mitternacht an-
gesagt.FürSpeisenundGetränkesorgt
das Studentenwerk.

Bertram kandidiert

Erik Bertram kandidiert für den Bun-
desvorsitz des Rings Christlich-De-
mokratischer Studenten (RCDS). Er
studiert seit 2007 Physik in Heidel-
berg, zunächst im Bachelor, seit 2010
im Masterstudiengang. Von 2009 bis
2010 war er Vorsitzender des RCDS
Heidelberg, seit 2011 ist er Landes-
vorsitzender des RCDS Baden-Würt-
temberg. Die Wahl findet bei der Bun-
desdelegiertenkonferenz des nach ei-
genen Angaben größten politischen
Hochschulverbandes vom 12. bis 14.
Oktober in Berlin statt.

Studium und kein Abschluss

In einer gemeinsamen Veranstaltung
des Hochschulteams der Heidelberger
Agentur für Arbeit und der Zentralen
Studienberatung/Career Service der
Universität geht es am Mittwoch, 13.
Juni, um die Klärung der Berufs-
chancen ohne Examen. Häufig ge-
stellte Fragen sind: Das Studium ab-
brechen oder doch noch abschließen?
Das Examen nicht bestanden, wie geht
es weiter? Welche Chancen bieten sich
ohne Studienabschluss? Können die
Kenntnisse irgendwie verwertet wer-
den? Welche Ausbildungs- und Qua-
lifizierungsmöglichkeiten gibt es?
Antworten gibt es ab 16 Uhr im Se-
minarzentrum D2, Bergheimer Straße
58, Gebäude 4311. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Die weiteren Ver-
anstaltungen und Termine des Hoch-
schulteams, bei denen Themen und
Fragestellungen rund um den Be-
rufseinstieg aufgegriffen werden, sind
im Internet auf den Seiten der Agen-
tur für Arbeit Heidelberg www.ar
beitsagentur.de/heidelberg zu finden.
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